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« Münster, 29. August.
» Nachdem nunmehr die Kabinettsberatungen über das
·Wirtschaftsprogramm abgeschlossen sind, entwickelte Reichs-
kanzler von Papen in Piiinster anläßlich der Tagung der
sWestsälischen Bauernvereine die Grundlinien des Regie-
�ran sprogramms für die Belebung der deutschen Wirtschaft.
{Ein eitend bekannte sich der Reichskanzler in dieser Rede,
»die auf alle deutschen Sender übertragen wurde, zur Staats-
führung in chriftlirhckonservativem Sinn und dementsprechend
zur Pflege christlicher Erziehung in Familie und Schule.

»Die Grundsätze christlichckonservativer Gesinnung«, so
fuhr der Kanzler dann fort, ,,müssen klarer heraus-gestellt
werden, weil sie heute aufs schärfste befehdet sind. DenUrteilen in

« Ohlau und Beuthen
ist von rechts und von links ein Sturm gegen die gleich-
mäßige Handhabung des Rechts gefolgt. Beide Seiten ver-
langen, den politischen Gegner außerhalb der Volksgemeiw
schaft und außerhalb des Rechts zu stellen- Jm politischen
Kampf soll Totschlag und Rache erlaubt, der Gegner vogel-
frei sein, Objektivität gilt als Schimpf· Solcher Verwilderung
der politischen Moral entgegenzutreten, ist die Pflicht der
Staatsgewalt.

Es ist die Tradition Preußens von seinen großen Köni-
gen her, daß nur der zur Führung der Nation zugelassen
werden kanny der sich freiwillig in ihre Gesetze einordnet.

Diese Tiiegierung hat vom ersten Tage an das Ziel ver-
folgt, der großen vaterländiscben Freiheitsbewegung deren
hiftorisches Verdienst um Deutschland jedermann anerkennen
muß· den Weg zur positiven Mitarbeit am Neubau des
Eiieiches� srei zu machen. Jch kann nicht glauben. daß diese
große deutsche Freiheitsbewegung sich aus die Dauer in be-
wußt schroffem Gegensatz zu den Zielen einer Regierung
stellen wird. deren Gedanken nur und ausschließlich aus
Deutschlands Zukunft gerichtet find.

Jch greife der Entscheidung über das Schicksal der fünf
zum Tode Verm-teilten nicht vor. Die preufzifcbe Staats-
regierung wird sie. unbeirrt von politischen Anwürfen, nach
den Grundsätzen der Gerechtigkeit treffen. Aber ich sage
zugleich, die Anerkennung des gleichen Rechts, das für alle
deutschen Staatsbürger gilt. werde ich nötigenfalls erzwin-
gen. Jch bin fest entschlossen. die schwelende Glut des Bür·
gerkriegs auszutreten und den Zustand politischer Unruhen
und politischer Gewalttaten zu« beenden. der heute noch ein
so großes Hindernis für die positive Arbeit �ft in der die
eigentliche Aufgabe der Reichsregierung beruht.

ZFU den praktischen Tages-fragen übergehend führte der .Kauz er dann weiter aus: ,,Selbftverständlich wird die Re-
gierung der Landwirtschafh die der Born ist, aus
dem die Nation immer erneut sich moralisch und wirtschaft-
lich verjüngen muß. mit allen Kräften helfen. Aber die Er-
fahrungen langer Jahre haben uns gezeigt. daß einseitige
Hilfe wenig nützt. Die Landwirtschaft läßt sich nicht allein
von der Zollseite her beleben. Jhr Schicksal ist vielmehr mit
dem der deutschen Gesamtwirtschaft untrennbarverbundem
und nul.»von einer Belebung unserer gesamten·- Wirtschaft
her kann eine dauernde unD wirkungsvolle Belebung der
Landwirtschaft kommen.

. Einfuhrregeluna
Die Reichsregierung hat es schon so oft ausgesprochen,

das; dicsverfiändnisvolle Förderung des Binnenmarktes die
erste Voraussetzung für die Gefundung der Wirtschaft be-
deutet. Sie lehnt den Gedanken einer grundsätzlichen Autarkie
deshalb ab, weil Deutschland nicht auf feine Weltwirtschaftsi
besiehungen verzichten kann, und weit es jede Arbeits-
gelegenheit ausniitzen muß, die ihm der Auslandsmarki auch
heute noch bietet. Aber die Grundlagen der Ernährung
müssen im Binnenlande sichergestellt werden. und sie beruhen
eben nur auf der Herstellung der Rentabilität. Ich kann
Vekslchetnpdafz sich die Reichsregierung grundsätzlich "·zu der
Notwendigkeit einer weiteren maßvollen Regelung der Ein�
fllhk bekennl, und daß sie dahingehende Beschlüsse gefaßt hat.

Berantwvrtlich für den Gesamtinhaln Hans Diese, Williaw

Mittwoch, den 31. August.

LDie große Kanzlerrede
Diese Not, die bei uns aus der Schrumpfung der Wirt-

schaft, aus der bisher unaufhaltsam fortschreitenden De-
flation » d. h. dem Absinken der Preise, hervorgegangen
ist, findet ihren furchtbaren Ausdruck in der Arbeits-
In f i g lett. Wir müssen deshalb das Steuer herumwerfen
und nach folgenden Grundsätzen an den Wiederaufbau her-
angehen:

Unsere Währung darf nicht gefährdet werden. Wir
wollen auch keine Abwertung der deutschen Mark.

Wir wollen keine ausgeklügelten Experimente machen, son-
sdern durch ein organisches Programm die im Wirtschafts-
Hleben noch lebendigen Kräfte neu stärken. Die wesentlichste
dieser Kräfte ist die persönliche private Initia-
tive. Aus dieser Ueberzeugung heraus lehnt-die Reichs-
regierung alle  Eingriffe in die Sphäre der Privatwirtschast
.ab. Der privaten Initiative gilt es wieder Vertrauen zur
Zukunft einzuflößc.i. Es ist an der Zeit, daß auch wir uns
daran erinnern. daß seit Lciufanne wieder die Früchte unfe-
rer Arbeit· uns selber zufallen. Damit ist die erste Voraus-
setzugg sur. die Belebung der wirtschastlichensInitiativegege en.

Das Schicksal der subventionieten Betriebe.
Die Regierung wird darüber wachen, daß die Verant-

wortung der freien Wirtschaft nicht durch die Vermischung
mit staatlichen Wirtschaftsformen verwischt wird.-. Wo der
Staat Anteile an bisher privaten Betrieben übernommen
hat, wird er dafür sorgen, daß klare Verhältnisse· geschaffen
werden, und daß der Allgemeinheit hier nicht nur die Lasten,
sondern auch die Früchte der Arbeit zufallen.

Für diese Unternehmungen wird daher eine besondere
staatliche Ueberwachung und Beaufsichtigung zur Wahrung
Der staatlichen Interessen eingesetzt. Jch habe bereits an-
gekündigt. daß die Gehälter in diesen Betrieben auf das
Maß dessen herabgesetzt werden. das einem staatlichen Unter�
nehmen entspricht. »

Nun zu dem Plan selbst, der den Maßnahmen zugrunde
liegt, welche die Regierung dem Reichspräsidenten in weni-
gen Tagen vorschlagen wird.

Das Zentralproblemx die Arbeitslosigkeit
Die intensive Bearbeitung dieser Frage im Laufe der

letzten Jahre hat gezeigt, daß Notstandsarbeiterpund unmit-
telbare Arbeitsbeschafsung aus Steuermitteln sie bisher nicht
beseitigerf konnten. Die Reichsregierung läßt selbstverständ-
lich die bereits eingeleiteten Maßnahmen zur Arbeitsbeschafs
sung nicht aus den Augen. Sie hat beschlossen, weitere Ar-
beitsgebiete mit N o-t st a n d s a r b e i t e n zu versorgen.
Der freiwillige Arbeitsdienst, dem bald etwa
200 O00 Jugendliche angehören, wächst von selbst. Außerdemsind Notstandsmaßnahmen an! dem Gebiete der landwirt-

schaftlichen Siedlung, der Vor tadt-Kleinfiedlung, des Woh-
nungsbaues und der hausreparaturen in Ausficht genom-
men. �hier ist besonders daran« gedacht, den Bau"»von
E i g e n h e i m e n mit den noch vorhandenen Kreditmoglichs
leiten zu fördern. «

Dennoch sind wir uns klar darüber, daß es niemals
glelingenmirb, auf diesem Wege allein das wünschenswerteusmaß der Arbeitslosenverminderung zu erreichen. Die
Regierung ist daher entschlossen, im großen Rahmen den
Versuch zu machen, durch eine Belebung der Privatwirt-
Ichaft zur Neueinstellung von Arbeitskräften und zur Ver-
minderung der Bai!! der Arbeitslosen zu gelangen. Jn dem
gegenwärtigen sehr fortgeschrittenen und voraussiihtlich nicht
allzu weit vom Ende entfernten Stadium der Krise kann
man erwarten, daß ieder Einfluß zur Belebung der Wirt-
schaft mit einiger Wahrscheinlichkeit dazu beitragen wird,
die natürliche Fortsetzung in einem ta t sä chlichen A us-
sct wung der Wirtschaft zu finden. Deutschlarids

iamter Produktionsapparat muß zunächst einmal inständ-
etzt werden. Es hat sich ein ungeheurer Bedarsspan Er-
.tungs-" und Notstandsmaßnahmen aufgeftaut. der in die

Milliarden geht. Es muß der ersteSchritt sein, daß die
aeiamte Wirtschaft die Mitte! erhält. um dieses Versäumnis
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Unterlage für die hereinnahme und für die Durchführung
neuer oder bisher zurückgestellter Arbeiten für den aufge-
stauten Erhaltungsbedarf sein und didurch die Möglichkeit
schaffen, neue Arbeitskräfte in den Arbeitsprozeß einzufügen.
Arbeit fur eiudretviertel Millionen Erwerbslofe

Darüber hinaus will die Reichsregierung einen Betrag
von» weiteren 700 Millionen Mark in Steueranrechnungsi
scheinen für solche» Unternehmen zur Verfügung stellen. die
nachweisen. daß sie mehr Arbeitskräfte als bisher beschäfti-
gen. Für jeden Jieueingeftellten foll aufs Jahr gerechnet
ein Betrag von 400 Mark in Scheinen gegeben werden.
Wird dieser Betrag voll ausgenulzh so werden 1% Millionen
Arbeiter mehr eingesiellt werden können.

Diese· Maßnahmen werden aber nur dann die Wirtschaft
sofort in- Gang bringen, wenn das Problem auch von der
Seite der Arbeit angepackt wird. Es wird deshalb den Ar-
beitaebern gleichzeitig ein Anreiz zur Streckunq der Arbeit
nachzuholen; Das ist dann gleichzeitig der erste Schritt der
neuen Belebung. Dadurch wird eine»

jsieueinfieltung von Arbeitern
in größerem Umfange möglich, und es werden gerade die
mittleren und die kleineren Betriebe, deren ureigenste Do-
mäne die Ausführung derartiger Arbeiten darstellt, als erste
von der Belebung Nutzen ziehen. Von diesem Punkte aus
soll der Versuch gemacht werden, den Wirtschaftsprozeß in
größerem Umfange zu beleben.

Der Ansatz. der für diesen Zweck zu machen ist, muß
genügend« groß gewählt werden. damit die beabsichtigte
Wirkung eintritt. Dieser Einsatz wird sich auf eine Summe
von mehr als zwei Milliarden Mark belaufen, und zwar
über Diejenigen Summen hinaus, Die für Jiotftanbsarbeilen
unD Arlieitsbeschafsung ausgeworfen sind.

Die Verhandlungen über die Durchführung dieses Pro-
gramms im einzelnen und seine Finanzierung sind schon
weit fortgeschritten. Jnsbesondere hat auch die Reichsbank
ihre Mitwirkung zugesagt. Den Gedanken, diesen Betrag
etwa in einer Zwan g sanleihe zu finanzieren, haben
wir abgelehnt. Beträge in solche Höhe würde die deutsche
Wirtschaft nicht aufbringen können. Anstatt dessen beab-
sichtigen wir, folgenden Weg zu beschreiten: .

Steueranrechnungsfcheiue
Es sollen ür Teile besonders pcoduktionshemmender

Steuern wie eifpielsweise der Umsatzsteuer, der Real-
fteuern, der Grundfteuer usw» der Gewerbefteuer, übrigens
ohne jede Beeinträchtigung der Etats der Länder und der
Gemeinden, und der Beförderungsfteuen die in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis l. Oktober 1933 fällig unD gezahlt
werden, Steueranrechnungsscheine gegeben werden. aus
denen in den Rechnungsjahren 1934 bis 1938 alle Reichs�
fteuern einschließlich der Zölle und Vecbrauchsfieuern mit
Ausnahme der Einkommensteuer bezahlt werden können. Eswird fiel! hier um einen Betrag von etwa 1,5 Milliarden
hande n. Diese Scheine werden mit einem- Agio versehen

werden, dadurch also den Charakter eines Darlehens Des
einzelnen Pflichligen an das Reich erhalten. «

Diese Ausftattung der Scheine wird es ermöglichen, sie
siofort als Kreditmittel zu benutzen. Sie werden daher eine
durch Verteilung auf möglichst viele Arbeiter gegeben
werden.

Tariftohnfentung bei Iieuemstellungeit
Man wird den Arbeitgeber ermächtigen. wenn er mehr

Arbeitskräfte einstellt, den Tclriflohn in einem gewissen,
genau umgrenzten Umfange, der nicht unter dem Existenz·
minimum liegen darf, zu unterfchreitem und zwar werden
die» Tariflöhne innerhalb »dieser·Gren e in einem um so
grofzeren Prozentsatz ermafzigh je gro er die Vermehrung
der Belegschafh lder der Arbeiterschaft ist» Der Lohn wird
aber nicht in gleichem Ausmaß ermäßigt werden dürfen. wie
dik- Belaaschait aniteiat. Damit Die in_De_m_Betrieb gezahlte
Gefcimllohniiimme nicht nur erhalten vieler, fonoern no! fo-gctr noch erhöht.

Jch bin nur bewußt, daß diese Maßnahme dem ietzt
beschäftigten Teil der deutschen Arbeiterschaft Opfer auf·erlegt. ber diefe Opfer gehen zu Gunsten der heute Ar-
beitslofen, unD wenn auch der einzelne eine kleine Einbuße
erleidet, Iso wird die Gesamtlohnsumme erhöht, die allge-
meine Kaufkraft also gesteigert«

Die Reichoregierung beabsichtigt, Das Tarifrecht und das
Schlichtungswesen in seinem wesentlichsten Inhalt auf-rechtzuerhaltem



Baldige Distoiitseiikung
Als besonders wichtig bezeichnet-e der« Kanzler in seinenweiteren Aus ührungen noch de Erhiittun �der"3Produkstionsftätten etriebe, die bei vernünftiger Zerücksiohtigung

-ihrer besonderen Lage erhalten werden· können, dür ten �in-
folge der Starrheit staatlicher Bindungen nicht wen« umEr iegen kommen. Abhilfe wird·auf dem« Verordnungen-gegr-
geschaffen. Der Kanzler lehnte es ab. fich iiber das Zins-
problem zu äußern, kündigte aber eine allgemeine Diskonts
senkung an. Die Rothilfe mit den Steuerverrcchniingsscheii
nen ist für zwölfMonate vorgesehen. Diese zwölf Monate
sollen dem organischen Um- und Neubau des Staats« und
Wirtschaftswesens dienen.

Berwaltungsreform an Haupt und Gliedern
Kurz auf Preußen ein ehend, betonte d-er Kanzler noch.

daß die Zusammenlegung er Landkreise und mtsgerichte
noch eine« große organisatorische Verwaltungsreform an
Haupt und Gliedern zur Folge haben würde. Diese Reform
werde eine entscheidende Voraussetzung sein« für eine Reichs-
reform. Die Doppelarbeit von Oberpräsident und Regie-
rungspräsident werde beseitigt und die Sonderverwaltungen
auf kulturellem wirtschaftlichem und technischem Gebiet ein-
heitlich den Regierungspräsidenten bzw..Landräten ange-
gliedert werden. Eine Vereinfaihung in berßentralinftana,
eine Finanzreform und eine Reform der Selbstverwaltung
werde folgen.

Der Kanzler versprach dann noch praktische Schritte zur
Eingliederung der Jugend ins Berufs-
eben, vor allem auch des akademischen Nachwuchfes

Man plant die Zwischenschaltung eines prak-
t-i s ch e n J a h r e s zwischen höherer Schule und hochschule
» Zum Schluß erklärte der Kanzler zusainmenfassena all

diese Arbeit konne nur durch eine autoritäre, unabhängige
Regierung geleistet werden, die die Störung des geplanten
Werkes durch die· Einflusse der Parteien abwehre. Der
Grundsatz der Re·i·chsverf·cissung, daß die Staatsgewalt vom
Volke ausgehe, konne»nicht bedeuten, daß« diese Staatsge-
-wa·lt dem taktischen Spieliespder Parteien im Parlament aus-
geliefert werden solle. Wortlich erklärte der Kanzler dann:
-,,Und wenn-von einer
« äoalition zwilchen Zentrum undIlSDAP
Jgesprvchen wird, an die ich nicht glauben kann, weil sie deni
antiparlamentarischen Bekenntnis der Rationalsozialisten
·.widerspricht, so wäre dergeheime Grundgedanke folcher
�K»oalition n sr der, daß die eine Partei die andere zu ver-
«· nichten wünscht. Jch frage, ob die Not� des» deutschen Volkes
in dieser Stunde« wirklich noch ein sol es Kulissenspiel er-
»trägt!«  An eine Abweichung von den rundsätzen der Ver-
xafsung oder gar an einen Wechsel derkS aatsform denke
« ie Regierung nicht. Der Kanzler beendeie ann seine Aus-
" ühisungen mit einein Appell an dasTdeiitsche Volk» hinter
« ie Regierun zu treten, und mit bem� �f: Den kt n ur
ianDeuts landl

Die Berivaltiiiicsiefoim ein hierbei.
Dr. �Bracht zum Beschluß des Gemeindeaiisschufses des

Landtags. « »» �-
Dr. Bracht hat einemsPressevertceter übe:den EBefchluß des Gemeindea·usschusses» des

Preußischen Landtags ein Jtiterview gewährt,welchem er u. a. ausführtet
Dieso gut wie einstimmige Ablehnung der Maßnahme

der kommisfarischen Staatsregieruii über die Zusammen-
tegung von Landkreisenund die Auf ebung von Amtsgerichs
ten shabe ihn »in keiner Weise überrascht. Schon in wesentlich:
ruhigeren Zeiten-seien die Aenderuiigen"«von" Gemeinde- unt�
Kreisgreiizen beim Parlament auf fast �unüberwinblidye
Schwierigkeiten gestoßen. Er erinnere nur an die unerhör-
ten Kämpfe wegen des Umgemeindungsgefetzes  rhein"isch-weftfälifchen Industriegebiet im Jahre «l929. - -

Was bie usammenleg·ung der kleineren Landkreise ans�
lange, deren " ezirke noch aus der Zeit der Postkutsche
stammten, {o führten die Anfänge zis diesen Maßnahmen
faft 50 �ghtß zurück. Selbstverständlich seien mit her Arti-

Csksss «»

"nicht zu denken. Er

«  sz  « »« s!Eli Eissijilis l. »
iLki �a I NtioillliitlrxlltllurÄN as« f rwcer
21s « l

x; »
unterdessen sauste« der Fernfchnesllzva »New-Mailand

im Hundertkilometertenrpo sdurch DieEEbciie des Tiber.
Längst war er an« Florenz« vorbei itndjnahni Kurs auf Bo-
logna. Gabriela Paccelli schaute vertraumt durch die
Fenster des Abteils. Es war· eine laue Vachtspvblvpkil Es
Mitte Oktober war. »Der Hininielrvar ubersat mit-den
funkelnden Sternen italienischer« Fruhherbstiiachte »Das
Abteil war nur schwach besetzi. Die fafchiftifchen Vorhande-
die tags zuvor am Forum Roinanum deni Ducegehuldigt
liatten, waren bereits in ihre tszeimatsorte ziiriickgekehrt
Gabriela wares recht. daß sie U! diese! Wacht Mit IHVFTI
Gedanken allein sein"koniite. Wie inochtees um Luigi
Toronto stehen? Was niochte aus Eine Borghetto ge-
worden sein . . sc? Ein Seufzer entrang sichghren Lippen.
» �Schübe ihmheilige Mutter Maria«, flehte sie in-

ftäiidigsb �Schübe Tino Borghetto.« _
Sie machte eiii Reichen des Kreuzes, wie es alle

Frauen Italiens zii tun pflegen, ivcnn sie eine Bitte an
die »Mutter Maria« richten. · » ·

Jn Bologna hatte der Zug Aufenthalt. Die Menschen
krachen wie Ameisen aus den Abteils um fich zu er-
frischen Gabriela verzichtete daraus. Sie entnahm ihrer
Handtasche einige Süßigkeiten und knabberte daran. Jn
diesem Augenblirk lief ein Zeitungsverkaufer aii dem Zuge
entlang. »Extrablatt . . . Extrablatti"

hebung von sfkLaiidratsämieriTAnd etwa 60 AnTtSgZricNHii
·gaiiz erhebliche Ersparnisse verbunden, die fich schon in kur-
zer Zeit auswirkeii würden.

Von einer wesentlichen Benachteiligung der Bevölke-
rung könne keine Rede sein.

Am Orte-der aufgehobenen Amtsgerich··te, deren Richter und
sonstige-s» Personal nicht mehr voll zu beschäftigen gewesen
seien, wurden in Zukunft Gerichtstage abgehalten, die der
Bevölkeruii fast in allen Fällen den Weg zum neuen Ge-
richtssitz er parten. Was den Publikumsverkehr mit den
Landratsämtern anlange, so seien die allenthalben erhobenen
beweglichen Klagen darüber, daß die Kreiseingesesfeneii
nunmehr zum Teil sehr viel weitere We e zum Landratscimt
hätten, maßlos übertrieben. Es werde dabei übersehen, daß

· das Landratsamt nicht so viel ,,Laufkundschaft« habe, wie
dies von den Gegnern Ederjllieform behauptet werde, und
daß die Einzelfälle im swesentlichen bei ·den kreisangehörigen
Gemeinden und Städten bearbeitet werden.

Die ZusammenlegitszngsvonKreisen, deren Zuschnitt im
Zeitalter des TelefcZtiHYiIndYder modernen Kerkehrsmittel
eben zu klein sei» eiszderiekfteziindsnotwendige Schritt

für eine ertvirttiingsreform gewesen. ».
Rechtlich habe siclg«d·i«e««komni7issar«ifche preußische Staats-regierung vor folgeiier Situation befunden:
Die Notverordnungenszdestlieichspräsidenten hätten den

Landesregierungen dasRechts und die Pflicht auferlegt, alle
zur Ausgleichung der haushalte erforderlichen Maßnahmen
zu treffen. Auf dieser Grundlage habe dann die frühere
preußische Regierung bereits am 23. Dezember 1931 bie Ver-
minderung der Zahl der Landkreise unddie Aufhebung von
60 Amtsgerichten grundsätzlich angeordnet, und zwar mit
Wirkung vom l. Oktober 1932 ab. Dieses Programni sei
indessen von ihr nicht mehr durchgeführt worden, unb daher
habe die kommissarische preußische Regierung vor der Ent-
scheidung gestanden, entweder mit diesen Sparmaßnahmen
Ernst zu."machen, oder die Sparverordnung» der früheren
preußischen Regierung iiisotveit,aufzuheben, zum mindesten
die Durchführung über den 1. Qktobersz1932 hinaus zu ver-
schieben. «

Es vediirfe keiner großen Phantasie, sich vorzustellen.welche Flut von Hohn unb Spott fich über den Reichs�
kommisfar und se nen Vertreter ergossen, und wie sehr
man ihm Schwäche vorgeworfen hätte, wenn er die an
sich notwendige und richtige Maßnahme auch nur ver-

tagt hätte.
Da die in den Fachministerien bereits vorbereiteten Maß-
nahnien über bie Zusammenlegung von Lctndkreisen und
Aintsgerichten im wesentlichen das Richtige getrnffenhütten,
so seien sie zum letztmöglichen Zeitpunkt in man gesetzt wor-
en. 
An eine Aufhebung dieser Maßnahmen "im ganzen sei

_  » halte es auch für ausgeschlossen. dass,
TISSUDLIUL lklvlksge pkeUfzische.Regierung. die von Verant-
ivortiinasge til aetraaen sei. sich daiu entschließen würde.
Auch ein Bksschlußdes Landtags wiirdedie kommissärifcljepreusp s« . Staatsregierung .on ber Erkcsniitnis bernotwen-
digkeit der Maßnahmen nicht abbriiigeiiiind , e zu einer
Llufhebungder Verordnungen nicht veranlassen« dritten.

Stellungnahme Brachts zum Landtag
Die praktischen Auswirkungen der Unterredung zwischen

dernstellvertretenden Reichskommissar Dr. Pracht und dem
preußischen Landtagspräsidenten Kerrl werden sich bereits
in der Vollssitzung des Preußischen Landtages am Dienstag
zeigen. "Wie wir hören, ist damit zu rechnen, daß die kom-
mifsarische Regierung bei Wahrung ihrer bekannten grund-
sätzlichen Auffassung ihr Entgegenkommen gegenüber »dem
Landtag dadurch bekunden will, daß sie die ·Mini«sterialdireks
toren äls Leiter der Fachabteilungen aii den Verhandlungen
des Landtages teilnehmen läßt. .

Dagegen soll ni t damit zu rechnen fein, daß dieisziiit
Wahrnehmung« der inifierfunktionen betrauten persönlich�
teilen, also Dr. Bracht unb die Slaatssekretära den Land�
tagsverhcindlungen persönlich beiwohnen. Es verlautet, daß
der« Standpunkt der kommissarischen Regierun xdem Land·
lag nochmals Iiekanntgegeben werden soll dur seine Erklä-
rung Dr. Nachts, die vor dem Landtagsplenuin zur Vers�
lefung kommen dürfte.

Mit langgezogeiieii Worten, das man an diesen Bur-
schen gewohnt war, bot er die Extrablätter des ,,"Floren-
tiner Journals« feil. Gabriela horchte. Ganz in fich ver-
spuken. aberssie fühlte es, daß ihre Nerven sibriertem

Der junge Vologneser steigerte seine Stimme zum
höchsten Diskant undfchrie unverdrossen: �Extrablatt . . .
Extrablattl Der römische Chef derpölitischen "Polizei er-
niordet. Der Täter entkommen«

Gabriela �erbebte. ,,Alfo"doch!« »
f Die Passagiere«desFernfchnellzuges rissen siihum die
I�E"xtrablätter. Die Llmeifenhaufenjaiif »dem Bahnfteig
kamen in Bewegung. Ein graubärtkigen hochgewachsener
·Venetianer, der in Florenz m· Geschäften zu tun gehabt
hatte, meinte gelassen: »Natürlich ist das«Vieh-entkom-men.
Dierömifche Polizei ist einen Dreck wert.�

Aber die Umstehenden ereiferten fich. »Es ist eine»vcr-
fluchte Schweinerei mit diesen Hunden von Aiiarichiften
und Bolfchewiken Wenn der Duce nicht eingreift, werden
wir noch was erleben.�

Mairhatte seine Sorgen. Die Lira sank l&#39;on Tag zu
Tag. Der Mittelstand verzweifelte und nur die Schieber
lachten an den Börsen Italiens.

It·
Gabriela sah auf. -�- Ein junger Bursche stieg in ihr

AbteiL Sie fixierte ihn. Er war wohl-kaum zwanzig
Jahre alt. Aber ein sympathisches Kerl« h·en. Wie war
ihr? Hatte sie diesen jungen Burschen nicht schon mal
irgendwo gesehen? Woher niochte er kommen? War das
nlchtAlberto Arletto aus Bergamo? · ·

Sie kannte seinen Namen vom Horensagen aber sie
glaubte auch, ihn schon -inal gesehen zu haben. Aber wo
war das "noch? Ah, sie entsann fich . . . . Jn C»oni·o,· Als
Girondello seine schmetternde Fanfare gegen Musfoliiii ge-
blasen hatte. Allerdings mit dem Erfolge, daß Girondella

i acht Monate in den Kerker wandern mußte.

1

Zusammentritt des Reichstags-
l Eine politisch sehr bewegte Woche.

, Von größter Vedeutun
Ereinisse in· dieser Wo e ein. Nachdem am Montag und
am ienstagvormittag amtliche Reichstagsfraktiionen ihre
Sitzungen abhalten werden, wird bekanntlich am Dienstag-
snachmittag um 15 Uhr die Eröffnun ssitzung des neuen
sReichstages stattfinden, voraussichtli unter dem Alters·
kkräsidium der kvmmunistischen Abgeordneten Frau Zetkin.ie sich bereits mit dem Direktor beim Reichstag Geheimrat
Galle, über die Eröffnun ssitzurig besprochen hat. Dieser Ve-
such beweist, daß Frau etkinstan ihrer Absicht festhält, die
nicht nur bei der radikalen Rechten, sondern bei allen Par-
teien. ausgenommen der kominunistischem auf Widerspruch
und Widerstand stößt. Die Wahl eines neuen Präsidiiims
könnte schon am 31. August erfolgen.
Die Wahr cheinlichkeit {Erlebt aber dafür, daß eineMehrheit es Hauses eschliefzen wird. die zweite
Sitzung nicht am darauffolgenden Tage, sondern erst« am 6. September abzuhalten.

Der innere Beweggrund ierzu dürfte der Wunsch ber Na-
tionalsozialisten und des entrums sein, mit der Wahl des
Präsidiums zu warten. bis die volitsischen Verliandlunaen
zwischen den beiden Parteien zu Einem· Abschluß·gekoinnien
End. Vorläufig ist allerdings noch n-icht zu ersehen, ob es
berhaupt zu einer Verständigung zwischen den beiden Par-teientommen wird, i
wenn auch auf beiden Seiten Bemühungen festzustellen

find. ein Scheitecn zu verhindern.
Immerhin wird man Mitte der Woche klarer sehen, wenn «
von Papen aus Neudeck zurückgekehrt sein ivird.· Außer
ihm werden auch Reichswehriiiinister von Schleicher,
Reichsinnenminister von Gayl und Staatssekretär Dr. Meißs �
ner heute zum Reichspräsidenten nach Neudeck fahren, ba
nicht nur das Wirtschaftsprogrammj sondern die ganze in-
nerpolitischh Lage und die im Zusammenhang« mit der
Reichstagstagung .möglicherweise notwendig werdenden
Maßnahmen beraten werden sollen.

Erhebung von Agrarzoilen 
Berlin, 29. August.

Noch vor Abfchluß dersBeratungen über das eigentliche
Wirtschaftsprogramm hat die »Rei«chsregierung» bereits eine
Reihe von Zollerhcihungen bei landwirtschaftlichen Erzeug-iiissen vorgenommen. Eshandelt fich um die» Zollefur Gur-
ten, Fruchtsäftn lebende und geschlachtetHGan e, Eigelb und
Ei»we«iß,«"pfliinzlichen»Talg und die Einfuhrung »eines Ver·
wendungszwangessz fur Jnlandswein bei der herstellung von
Wermutwein und Weinessig.

Kercls Vorschlag abgelehnt
keine Aenderuii der Geschäftsordnung des preußischen

« Lan tags durch Jtotoerordnu1g.
Berlin, 29. August.

im Erwiderung eines Schreibens des Präsidenten des
Preußifchen Landtags erklärt Reichskanzler von Papen, die
kommisfarische preußische Regierung sei lediglich dem Reichs-
prafibenten, nicht aber dem Landtag verantwortlich. Weiter
bezeichnet der Kanzler die Auffassung als alsch, wonach die
kommisfarische Regierung sich auf die iederherstellung
verfassungsmäßiger Zustände zu beschränken habe. Der
kommissarischen Regierung stünden vielmehr alle Befugnisse
zu, die fich sür das Staatsministerium aus der Verfassung
ergeben.

Die vom Präsidenten Kerrl beantragte Aufhebung der
Gefchäftsordnungsänderung des Landtags durch Jtotverorb-
nung des Reichspräsidenteii lehnte der Kanzler ab, wobei
er auf die Möglichkeit hinwies, eine Entscheidung des
Staatsgerichishofs herbeizuführen. Weiter sei noch llarau-
ftellen, ob der gegenwärtige preußische Landtag die Ab·
Forderung der Geschäftsordnung überhaupt übernommena e.

.«,,Armer-Girondella«, ivehklagte sie. Es war schade, daß.

werden d.ie. parlamentarischeiis

sie dem junges! Mellschen sich nicht mitteilen konnte. Aber

kehrt uiidsie befürchtete, in einen Streit hineingezogen
zu werden, den sie unter allen Umständen vermiedeii
wissen mochte. JSo ; überließ sie» Alberto Arletto seinem
Schicksalundsie hattet-je» Freude festzuftelleiy daß bie
Mitreifenden offenbar �feinen Wert darauf legten, deii
neuenszkliiitfahrer weiter zurbeobachtem -

Sietdachte an«Alfoi«ifo. Was incrchteer wohl, der "gute
Junges  tat ihrleitr um ihn. Sie fühlte noch die bren-
nenden KiifseAlfonftis. Aber-durfte sie sie noch einmal
SMJkUUicheU gegen« dlesGkfahr- die» Luigi Toronto und Tino
Bdkghekkv Uiitlauertkes Ja, sie Jgestand es sich. Sie liebte
Alfonso Fertnati mit »der;ganzen Kraft eines vollerbliih-
ten Weibes.  war feine Liebeflüchtigen Genießens Nie
und» nimmer hätte sie-sich sonst ihm hingeben«köiinen.

Was solltedaraus werden? Toronto saß in Haft
und Tino Bvrghettos Schickfal war noch ungewiß. Aber
was war das? Der Wagen schlingerte so merkwürdig.
Heilicge Mutter Maria, was war dass! Schreie ertönte!-
Fur itbare inarkersrhütternde Schreie. Die Räder knirscls
ten als liefen sieim Sande. Eine Detonation Terriß di 
Stille der« Nacht. Die Wagen schoben sich ineinander. Tür-
pfostenzersplitterten wie Streichhölzeu Sie hörte nor«-
E; Klirren der Abteilfenstey dannschwanden ilr di:inne. . . . .

so:
Es war eine »der» schwersten Eisenbahnkatastropr,i:n, von

denen malten in den letzten Jahren heimgesucht worden
war. Acht Tote und vierzehn Schwerverletzte bedeckten
zwischen Bot-zeitig· und Mailand den furchtbaren Schau-platz dieser nachtlichen Tragodie. Unter ihnen befand  Lief!die bis zur Unkenntlichkeit verstiimnielte Leiche von a-
VVIEIO Paccelli. tForttesiina fein«

die Passagiere waren inzwischen iii das Abtei! zurijckges



Der 13. Jieichsfrontsoldatentag
Das Programm der Berliner Kundgebung

Ueber den für Anfang September nach-Berlin einbe-
tutfeidkn 13. Reichsfrontsoldatentag des Stahlhelm wird mit-sge ei :

»Wenn die Bundesführer in diesem Jahre die Stahl-
helmsKameraden zum Reichsfrontsoldntenappell nach der
iiteichshauptstadt befohlen haben, so geschah dies, um in einem
VSIOUDSTS ernsten Augenblick den Forderungen des iiberpars
teilichen nationalen Deutschland mehr Nachdruck zu verleihen.
Der Stahlhelm will zeigen, daß es neben dem Parlamen-
tarismus und der Massendemokratie andere organifch durch-
gebildete unb in sich geschlossene Kräfte des Volkes gibt- die
zum Einsatz in die Staatspolitik drängen.

Es wird wieder die Zfarderung erhoben werden. daß der
soldatische Geist. der nach Ansicht des stahlhelm allein die
Parteizerlliiftung in unserem-Volke überwinden kann. ·in
Deutschland endlich in« seine Rechte eingesetzt wird«

Franz S e l d t e , der Gründer und erste YBundesführer
�bes Stahlhelm, wird in einer Veranstaltung am 2. Septem-
ber, abens 8.30 Uhr, im Sportpalast eine programmatische
Rede halten, um von demZiel und von der Arbeit des groß-
ten deutschen Wehrbundes zu berichten. Der 3. September
wird dann die WehrfportsVeranftaltungen im
Stadion bringen. während am Morgen des 4. September
Ider großeReichsfrontsoldatena pell auf dem
T e m p e l. l! o se» r F e« l d stattfindet. ür die Unterbrins
gung und.-Verpslegung der etwa 100 000 Stahihelmer. »die
am 3. unb 4. September in Berlin erwartet werden, find
umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden.

Kampf im Eifenbahnabtetl
Reisender aus dem fahrenden Zuge gestoßen.
 · Schiverim 28. August

Der Reichsbahnafsifteiit Wille hörte, als er in Ltibs-
ktorf bei Schweriii die Signallaterne Richtung Bad Kleinen
iouslöschte heftiges Stöhnen. Er ging dem Geräusch nach
und fand in einem neu ausgehosbenen Graben einen jungen
"Menschen, der befinnungslos war. Aerztlicherfesitsszwurden
mehrere Rippensbrüche un-d eine sch-were Gehirnerfchutterungfeägeftellt unb der Verletzte sofort dem Krankenhaus zuge-
j iihrt. Es handelt sich um den Kaufmannslehrliiig Hans Ul-
rich Msilhahm der seine in Plan wohnenden Eltern besucht
hatte. Das Abtei! war nursschwach besetzt.

Es wird vermutet. disk; Milhahn mit seinen Mitreisens
den in Streit geraten und hierbei aus dem Zuge eivorfen
ist. Hieraus deutet aucl!«hin, daß er in seinem bei 11mm!!!-
tosen Zustand im Krankenhaus mehrfaih gerufen hat: ��ieht
tjinansftoßent� Bei der Ankunft des Zuges auf der Statius»
Hagenowssaiid war das Abkeil leer. Die Sachen Mllhant
lagen verstreut im Abtei! umher. ___

Der Fußboden war stark zerfchrammt Es sah aus, alt
sob mehrereksPersonen im Abteil miteinander gerun en» at-
ten. Von den Tätern fehltfsede Spur. Verdächtig insd re?
Personen, die ab hagenorrsLand nach Hamburg weiterfuhc
wen. -

Fünf Todesopfer einer Fainilientragöltie 
äattoroil}, 29. August.

Jn Krolowiea Kreis Pleß, ereignete sich eine surchtbare
Faniilientragödie Der ehemalige Gemeindevorsteher des
Orts, der 60jähri e Johann Cmiel, erschoß in seinem S las-
zimmer seine Ehe rau, seinen Sohn und seine beiden To ter.
Nach der Tat schaffte Cmiel die Leichers auf der: Boden und
steckte den Holzbait ·in Brand. Hierauf erschoß er sich. Das
Haus brannte völlig nieder.

Uebertritt zur DNVP
Stuttgart. Der Landesvorstand der Reiehspartei des

Deutsihen Mittelstandes  Wirtfe"haftspartet!, Landeeverband
WiirttembeigsHohenzotlerm bat beschlofsem diesen Landesvers
lband aufzulösen. Der bisherige Laridesvorftand tritt der
Wiiittembergischen Biiraerpartei  Deuischnationale Volkspartei!
bei und fordert seine Mitglieder in WtirttembersgsHohenzollern
auf, seinem Beispiel zu folgen.

Aus "uralter unb alter Zeit von
Hennersdors

 Schlttß·!
Jm Jahre 1845 wurde die Gemarkung Groß-Vertaus-

dorf durch den Königlichen Feldvermesser Schubert generaioer=
messen und 1846 bonitiert. Durch die im Jahre 1845 statt-
gefundene Separation wurden viele kleine Parzellen der Besitzer
zusammengelegt Die »von Schubert angefertgte Karte wurde
im Termin am 20. April 1848 �genehmigt. Damals waren
19 Banernftellem 6 Frelftellen Außerdem sztoaren "noch 20 Be-
über einzelner Grundsttickr. Jm ganzen betrug die Fläche
2875 Mrg. 134 Ouadratruten �unb einschließlich Dorfangey
Sandgrube, Wegen und Gräben;29 !kt·Mrg. 15 Ouadratruten
Ueber Gründung der hiesigen Schule mangelt es an allen
fchriftlichen Urkunden. Aus einem alten Steuerkataster vom
14. Februar 1743 ist nur ersichtlich, daß, damals die hiesige
Gemeinde, obgleich am hiesigen Orte eine katholischeKirche war,
zur Kirche und Schule intLorzendorf geschlagen war und daß
demSchulmeister daselbst von-hiesiger Gemeinde Nachstehendes
entrichtet werden mvßteh 1. von jedem Bauern �9 an der Zahl!
ein Brodt ä 1 Messe, 2. zitm Neufahr 19*Sgr. und an Ostern
IV« Mandel Eier, 3. von den übrigen Jnwohnern 12 Sgr.12 Pfg. und tiberdem noch 2 Thln 16 Sgr. Nach Erzählungen
der gegenwärtig ältesten Einwohner von hier st ehedem im
Gemeinde- und Hirtenhaufu welches im Jahre 1919 abgebrochen
wurde, Schule gehalten von einem getvissen Gruskm der zugleich
das Schmiedehandwerk betrieb. Jm Jahre»1857 wurde die
hiesige katholische Kirche, dislängst bausälltg und unbenutzt war,
verkauft und abgetragen. Das alte Bauholz kauften Bauern

� deutschen Handwerkskammertag

Sie Not des Handwerks.
Ein Aufruf der ostdeiitfchen Handwerlislmmmerm
Die Handwerkskammer zu Frankfurt a. O. veiöffentltcht

folgenden Ausruf der oftdeutfchen Handwerkskamnierm »Die
Not, die alle Kreise des deutschen Volkes berührt, hat das
oftdeutsrhe Handwerk besonders stack betroffen, es befindet
sich heute im zusammenbrach. Seine ohnehin schon bedrängte
Lage hat sich nach Einführung des laridwtrtschaftlichen
Sicherungsschiitzes zur Kataftrophe gesteigert. Die legten
Reste der gewerblichen Betriebsmittel find aufgezehrt, fast
jede Kreditbasis ist erschüttert und der Auftragsmangel hat
noch nie dagewefene Formen angenommen. Die im oft-

vereinigten Handwerks-
kammern des deutschen Ostens haben in mündlichen Vor«
ftellungen und Denkschriften alle verantwortlichen Stellen
des Reiches tiber diese Lage informiert unb Vorschläge zu
ihrer Besserung gemacht. Angesichts der immer troftlofer
werdenden Verhältnisse des ostdeutsehen Handwerks fühlen
sie ftihbetm Aue-bleiben der dringend notwendigen staatlichen
Rettungsmaßnahmen veranlaßt, die Kundsthaft des Hand-
werks ""in"Stadt nnd Land anfzurufem ,,·Denkt an bas
Handwerk, �gebt ihm Aufträge »und bezahlt ihm seine
Reehnuiigenc Auch im Osten Deutschlands ist ein gefundes
Handwerks ebenso notwendig wie eine leistungsfähige, starke

LaitdwtrlfchastC 
Sokrates. 

Rom-lau, den 30. August 1932
== Beurlaubung des Kreisarztes. Der Kreisarzt

Herr Mist tialrat Dr. Haerttel in Oele skiatam 22. b. Alls.
einen �Rio kheitsurlaub von ca. 4��6 Wochen angetreten.
Er wird vertreten durch den Web. Afs ssor Herrn Dr. Sange
in SBresIau, "Die amtsltrztltchen Sprechstunden werden jeden
Mittwoch vormittags in Oels im Lanoratsamt  II. Eingang:
Rreisgefunbbeitsamt! �abgehalten. Während des Urlaubs
falle-i die Sprechftnndenin Namslau aus.

»= Auflösung "Her Provinzialfchnlltollegienk Wie
aus» Berlin v«-r·tiiut"et, srheint dieUgseschäftsfli renne preußifche
Regierung-gewillt, wittere und, sehr eins treibende Maß·
nahmen verwaltuitgsteehniseher Natur durchzuführen. Jetzt
wird. bekannt, daß geplant ist, �bie �ßrooingialfrbnlitallegieu
aufzulösen und sie den Regieruiigspräftdien aitzualiederm

_= Mk. kDeutschtriietstereKapelle aus Jder «W»eltans-stelltttlg .knJTht"l;Ii«tgo. Z« feinem {Diener Aufenthalt hat
derpbeixbiiigeimeister non btkago die .Des,i"tsehrir»eifter-Kapelle,
die bereits 1893 "auf der Ehiksgoer Weltaitsstelluug unter
Leitung. des Komponisten sie-hier "·konzertierte, ·. fiir die neue
Wettausstellung "in Chikago 1933 verpflichtet. Die Kapelle
wird in Ametika inihren alten Uniformen �auftreten.

= Städtifche Badeanstalt 29 August 1932: Mittags
12 Uhr Wafserwärme 1872 Grad, Luft20 Grad, Wind Nord-Oft.
30. August t932: Morgens 8 Uhr Wasserwärme 18 Grad, Lust
16 Grad, Wind West.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haesler Rom-lau.
Gewinnunimern 5 Klasse 39/265 Latier-te: llßiebungstag:
1976, 8405, 8414, 54835, ä835 042, 135 062, 135 123, 223.510,

3844
,= Lutherfestspiele in Schienen. Jn der Zeit vom

2 ��4. September b. J findet in Wtttenberg eine große Luther-
tagung statt. Zu dieser hat» die Deutschvölktsthe Freiheits-
bewegung. die-in diesem Jahre aus ein Mjlthriges Bestehen
zuriiciiblicken kann, die evangellscbe �weit aufgerufen. Man
wendet sieh dabei nicht an die Partetdeutfchem sondern an
den deutschen Proteftanten schlechthin. Auf dieser Tagnng
will man die Notwendigkeit des preußifchsdeutsctien Luther-

kampfes unter Beweis freuen unb Antwort geben auf die
sSchiaisalsfiage »der freien Deutschen. Mahnend will man
daran erinnermdaß die"Wiedergeburt eines heiligen römischen
Reiches deutscher Nation »für unser Vaterland ein Berhänanis

zwlirr. Jm Mittelpunkt dieser Luthertagung steht die Fest-
nusflihrung eines Werkes von Waldemar WlillenEberhgrdt

aus Polnisch Marchwih die eben abgebrannt waren. Um das
Jahr 1844 herrschte im Nachbardorfe Simmenau, Kreis Kreuz-
burg die Cholera. Jeder Verkehr mit Simmenau war verboten,
in die Kirche dorthin durfte niemand, essstarben ganze Familien
aus. Die vielen so fchnell verstorbenen Menfchenkoiititen nicht
gleich beerdigt werden und lagen sogar auf der Straße. NachKenner-Dorf, obgleich nur 5" Kilometer entfernt, hat sich die
rankheit nicht» iibertra en. f Im« Jahre 1872 herrfrhten hier

die schwarzen Perlen. aran sind meist Leute in mittleren
Jahren erkrankt »und auch ·ge·ftokben. � �um Sommer 1865
stieß der Arbeiter Ktihnel aus Polkowitz,. als er auf der Feld-
mark Hennersdorf nach Feldfieinen zum Charisseebau grub, auf
Heidengräbey die 4-5 Fuß Dur mefser hatten, 5�15 Fuß
von einander entferntswaien iinde neu Fuß tief im fandigen
Boden lagen. Die«s»lfche, Knochen und einzelne bronzene Gerät-
schaften enthaltenen Urnen standen unter einer 5 Fuß hohen
Rollsteinfchichh eine in kleineren Gräbern, zweiin den größeren
von Steinen inauerartig eingefckßd Von den kleine �en waren
zwei, von· den größeren drei vorhanden. Auch · tnge von
Eisen und Bronze lletztere fchlangenartig cifeliert! oval, 2 unb
21/2 Zoll im Durchmesserjfanden sith dabei. Jn einem solchen
größeren Grabe zwischen den beiden 3 Fuß �oon einander ent-
fernten Urnen, von mauerartig gefetzten Steinen gedeckt � also
hinein elegt»� wurde Vernftein in der ungefähren Menge von
acht etzen in meist kleinen schon verwitterten unbearbelteten
Stücken gefunden. Jm Winter 1865/66 fand man einen
größeren Bsgräbnisplatz an einer sanften Lehne mit flachenGräbern· an entdeckte lszhlitidrifche und» tiberwiilbte Stein-
kisten �0 kleine nnd 3 große! bei ·1 Fuß Tiefe. Die kleineren
zeigten 4�5, die größeren 7-8 Fuß Durchmesser, alle waren

.Luther der Lebendigs  Dies Drama läßt auf Grund ge·
nialer Konzentration, knapp und doch erfmöpfeub, mit uner-
hörter dramatischer Wucht Luther erstehen, Luther, ben
deutschen Kämpfer fiir Seiftesfreibeit, Semiffensfreibeit, Glan-
bensfreiheit und damit im Dostojewskyschen Sinne fiir Frei·
heit des Menschen überhaupt. Erste Renner ber dramatischen
Luther-Literatur haben das Stlicli glänzend beurteilt nnd
stellen es an ben ersten �mag aller Stutberbramen. Das
Drama ist schon wiederholt aufgefiihrt worden. U. a. hat es
ber Hauptverein des Evangellfchen Bundes in Berlin mit
großem Erfolg spielen lassen. Wie wir hören besteht die Ab·
ficht, im kommenden Winterbalbfahr dieses lebendige Luther-
drama in Sehlefien zur Ausführung zu bringen.

-- Einsparung an Wirtschaftsgeld Kaisers Kasfees
Geschitft bietet der Hausfrau diese Möglichkeit in der Zelt
von Mittwoch, 31. Mantra bis Samstaa. 3 September. An
diesen Tagen gewährtkka er&#39;s auf-alle« Waren mltAnsnahnie
weniger Artikel 100/. Ruban, also doppelt soviel wie sinnst.
Wer aber den Rabatt nicht wünscht, kann anftelle dessen
schon bei einem Einkauf von 2191i. 1,60 einen hübschen
Trinkbeiher oder 16 Pfg« in bar erhalten. Ein Einkauf
bei Kailess ist immer klug; denn der alte Name der Firma
leistet Gewähr für Qualität unb äufzerfte Preiswltrdtgkew

Mundwerk-Programm.
Mittwoch. 6,00: Funkghmnastik 6,20: Morgenkonzerts

8,15: Wetterborherfage; Funkghmnastikftir Hausfrauem 11,15:
Zeit, Wetter, Breite, Wasferstantx s11,30; Wettervorherfage; die
Schafhaltung in der neuzeitlichen Landwirtfchast. 11,50: Konzert.
13,05: Wettervorhersage; Mittagskonzert 13,45: Zeit, Wetter,
Presse, Sport. 14,05: Mittagskonzert 14,45: �ßerbebienl.
15,10: Landwirtschaftlicher Preisberichh Börse, Presse. 16,00:
Slternftunbe. 16,30: Lieder schlesischer Komponisten. 17,00:
Die deutsche Jugend im Verein für das Deutfchtum im �ink
lanbe. 17,20: DeutfcheAnsiedlungen inSchlesien. 1&#39;7,40:Collegiuiir
muficum. 18,20: Der Gesamtbetriebsrat  bei einer Stabtber=
ivaltung!. 18,40: Tumultfchädem Rechtsfolgen und Geltend-
machung von Ansprüchen· 19,05: Goethes Reife durch Ober-
«schlesien. 19,30: Wettervorherfagq Konzert. 20 30: Luftiger
Abend. 22,30: Zeit, Wetter, Presse, Sport. 23,00: Tanzmufib

Prvdukteniiiarktberitlit
�amtliche29. Au ust 1932. i!�volle agenladungen in

bei osortiger Bezahlung.eizen. Ro gen, Hafer . . . .Delfaate 15g lsenfriichtr. Mehl » kgSämereien . . . . . . . . . . . . . . . . ,, kg
frachtfrei BreslauKartoffeln, Nauhfutter . . . . . .  . . ,, 5o kg
ab  Eraeugerffation.

Ttigliche amtliche Stotierungen.
Setreibe. W. 8 27, a,

Weizen  »schlefifcher! neuer Ernte
Helitolitergewicht von 76 kg gut, gefunb u. trocken 214.00 214mbo. 74 kg, gut, efunb und trocken . . . . . . . . 211.00 211.00

bo. 72 kg, gefun unb trocken . . . . . . . . . . MDO 206.1!!
bo. 70 kg. gesund und trocken ._ . » . . . . . . . . 199.00 most!
do. 68 kg tk · en fUk Mülleketzweche verwendbar 193.00 193.00
Ro gen Ffchleifchey neuer Ernte

elitolitergewicht von 71 kg �Durebfclm-Dualität
» gesund und trocken 161.00 Ist«

do. 69 kg, trocken. sur Müyereizweciee verwendbar 157.00 157mafer mittlerer Art und Gute, alter . . . . . . . 162.00 162.00rangerfte, femfte . . . . . . . . . . . . . . . 190.00 �.��
� do. e» . . . . . . . . . . . . . · . . 180.00 180.1!
Sommexgerste mittlerer Art und Güte . . . . . . l68.c0 168m
nduftrieger , 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.11!

�lBtntergerfte, 61--62 . . . . . . . . . . . . . 160.00 Matt!k
Hafer neuer Stufe 130.
Tendenz: Ruhm.
Die reife verstehensich per totilikkgslwaggonfrei Breslau in·vollen 15 onneniabungen. �g

--·----skkiitfikiqsrqmstaukcerrichtet.
5�15"Fuß von einander entfernt. Die Ausgrabungen wurden
von dem Altertumsforscher Ullrich, früher in "Breslau, "fegt
Steinau a. O., ausgeführt. Am 24. März 1865, Sonntag
Lätare, brannte das Domtnium Kleimhennersdorf vollständig
ab. Da die Gebäude aus Holz mit Strohdächern waren, war
nichtszu retten; auch das Schloß brannte ab, dieses war mit
Schindeln gedeckt. Nur der Schasstall, der abseits stand, blieb
erhalten. Der Besitzer von Frankenberg war abwesend. Als
er zurückkam und seine ganzen Gebäude in Flammen fah, fuhr
er mit seinem Gespann in das Feuermeer hinein und wäre dort
umgekommen, wenn ihm der Kutscher nicht die Pferde aus det
Hand gerissen und mit knapper Not· herausgekommen wäre. An 
27. Mai 1867 wurde der Grundsteinzu einer neuen evangelischen
Schule gelegt. Am 3»1. Oktober 1867 wurde die Schule ein·
geweiht »und· bezogen. Lehrer warshier damals Traugott Müller,
Scholze der BauerTKarl Loebner. Jm Jahre 1896 wurde hier
eine neue katholtsche Kirche gebaut, die am 1. November 1896
eingeweiht wurde. Jn den Jahren 1903 bis 1906 wurde die

ChausfeeftreckeNeichthal�Kreuzendorf�-Profchau�Hennersdorf�� 
Strehlitz gebaut. Am 7. Juni 1905fand die Grundsteinlegnng
zur evangelischen Kirche statt. Am 6. Juni 1906 erfolgte bie
Einweihung. Die Begebenheiten aus neuerer Zelt find Jhnen
ja zum Teil bekannt, zum Teil find sie Ihnen vim "einem.
Leute» erzählt, . auch führe ich seit 1865 eine Dorfchronik bis
auf die neuere Zelt fort aufend über �allenßegebeti �iten. Sie
kann bei mir von Jedem eingesehen werden.  chließe nun
meinen Vortrag. Jch werde aber, um Jhr Jnteresse für den
Kriegerverein zu wecken, in der nächsten Generalversammlung
einen Vortrag über andere Gebiete, wahrfchetnlich über Ent-
stehung uuferer Familiennamen halten.
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Von Mädels, 31. Auusf bis Samsia
weniger Artikel!. Auf Wunsch bei

is! .
g, 3. September erhalten Sie

YOU« Rabatt durch doppelte Marken auf alle Waren  mit Ausnahme
Einkauf für

doppelter Marken einen schönen Trinkbecher oder 16 Pfennig in bar.
RM 1.60 statt «

f l-l-·A· FT  «

Reichsfrontfoldatentag
Die Reirhsfrontsoldatentagq die der Stahlhelm als

Organisation der nationalen deutschen Frontsoldaten alljähr-
lich veranstaltet, werden mit Recht im Jn- und Auslande
nicht als beliebige Uusmätfche irgend einer Organisation be-
wertet, sondern man hat sieh daran gewöhnt, in ihnen die
pslitischen Willenskundgebungen des iiberparteilichen natio-
nalen Deutschlands zu sehen. Diese gewinnen in der heutigen
politischen Lage ein um so größeres Gewinst, als sieh durch
die Entwicklung der legten Jahre immer deutlicher heraus«
gestellt hat, daß die parlamentatischen Kräfte abgewirtschaftet
haben, und daß infolgedessen die iiberparteilichen  Energien
unseres Volkslebens mobil gemacht und sitt den Staat ein-
geseßt werden miissen.

Der Stahlhelm, der ursprünglich als Wehrverband in
der deutschen Politik der Nachreoolutionszeit eine große Rolle
spielte, hat in den folgenden Jahren bewußt »den Uebergang
zu einem politischen Kampsbund vollzogen. Ein Markstein
in dieser Entwicklung war der Berliner Reichsfrontsoldatem
tag im Jahre 1927. Dort hat das deutsche Frontsoldatentum
zum ersten Male umsassend und klar seine politischen
Forderungen angemeldet, die sich auf die kurze Formel bringen
lassen, daß der Stahlhelm zur Ertingung der inneren und
äußeren Freiheit das ganze Staatsleben mit soldatisehem
Denken und Handeln durchdringen will. Jm nächsten Jahre
trat der Stahlhelm auf dem Hamburger Reichssrontsoldatew
tag »An das Fenster der Weltc Die nationalpolitischen
Forderungen im Kampfe gegen das Versailler Diktat wurden in
den Vordergrund gerückt. Der Miinchener Frontsoldatentag des

ahres 1929 brachte die Vertiefung der Staatsidee des
tahlhelm und die Herausatbeitung des bewußten Gegen-«

saßes zu dem demoktatischen Patlametitarismus der Nachliriegsi
zeit, damit also die geistige Vorwegnahme alles dessen, was
einige Jahre später durch die nationale Not zwangsläusig
zur Wirklichkeit geworden ist. Das Jahr 1930 sah den ge-
waltigen Ausmarseh der deutschen Ftontsoldaten und Jung-»

Wenn die Giörche von uns scheiden
»Vor wenigen Tagen zogen die Scharen unserer Störche

in sudlichePRichtung amszhiminel entlang. Es waren wohl
ein paar hundert Tiere, die hier im stolzen Fluge zu unseren-
haupterneinem neuen Reiseziel zustrebten. Eine alte Land-
mannsweisheit sagt uns: Wenn die Störche von uns schei-
den, nimmt der Sommer Abfchiedi Die Veobachtung frühe-
rer Jahre hat die Richtigkeit dieses Ausspruches bestätigt;
immer, wenn Adebar entschwand, war für den R des
Sommers nicht mehr allzu viel zu hoffen. Der Storch ist
ein ausgesprochen warmes Klima gewohnt. Wenn die Tage
kurzer« und kurzer und die Nächte empfindlich kühl werden,
dann macht fiel! der Storch auf die Reise, um in wenigen
Tagen nach den tropifchen Gefilden Afrikas überzusiedeln.
Der Storchenzug bleibt nicht ohne Einfluß auf das mensch-liche Gemüt. So wie auf dem Lande die Freude keine Gren-
zen kennt, wenn Meister Langbein sich wieder in sein Nest.
einquartiert hat, so wie die Kinder jubelnd in die Hände
tierischen, wenn· die ersten Störche den nahenden Sommer
künden, so· erfullt es die Menschen in Stadt und Land mit
einer-gewissen Trauer, wenn der Storch Abschied nimmt.
Wir· resiånieren ob der Tatsache und sagen: Nuisssind die
schonen ommertage bald vorbei; wir müssen uns damit
abfinden, daß der Einzug des alles verweilen lassenden
Herbftes nunnoch eine Sache von Tagen oder Wochen ist.
Neben den vielen Fabeln und Märchen, die wir uns hier-
zulandedom Storch erzählen, hat in vielen Gauen Deutsch-
lands die Auffassung Platz gegriffen, daß der Storch ein
Glucksbringer ist, der das Haus, auf dem er zu nisten pflegt,
vor Gefahren aller Art schützi. Und man kann es so oft
beobachten, daß die Leute im Hause plötzlich wieder unruhi-
ger werden und an böse Ereignisse glauben, wenn der Storch
des Daches First verlassen hat. Das mag ein Aberglauba
ein alter Volksglaube sein, der nicht berechtigt ist, aber er
beweist doch, daß die Deutschen diesen Vogel lieb ewonnen
haben und-ihn nur un ern scheiden sehen. Ja« estfalen
singen die Kinder beim iehen des Storches Abschiedsliedey
und· es ist rührend zu beobachten, wie sich aus den kleinen?
Gesichtern richtige Trauer und Wehmut ausdrückt. °

ftahlhelmer in dem befreiten Nheinland in dem Raum zwifchens »»  .».» ». .
Vingen und Koblenz Dort wurde zuerst die Parole desKampfes um Preußen ausgegeben, die eine innenpolitischei  f «
Auseinanderfeßung größten Stiles einleitete, und schließlichf
zum guten Ende führte. Der Vreslauer Neichssrontsoldatenq
tag des Jahres 1931 war das große Bekeiintnis des Stahl-beim zu der deutschen Lebensausgabe im Osten, ohne deren? «eiifolgkeiche Lösung Staat unb Volk nie wieder gesunden
k nnen. 

" Wenn nun die Vundessithrer in diesem Jahre die Stahl-
helmkameraden zum zweiten Mal zum Reichsftontsoldatensz i
appell nach der Reichshaupiftadt befohlen haben, dann ges;
schah dies, um in einem besonders ernsten Augenblick der
deutschen Politik den Forderungen des iiberpatteilichen
nationalen Deutschland mehr Nachdrucli zu verleihen. Es ist
geradezu ein symboliseher Vorgang, daß der Ausmarfch von«
mehr als 100000 deutschen Frontkämpfern und Jungstahl-
helmeru auf dem Tempelhofer Feld, der Stätte der Fiiihjahrss
und Herbftparaden des Gardeslkorps im Frieden, sich zu der-
felben Zeit vollzieht, in der das völlige Versagen der Par-
lamentsmaschine in Deutschland und Preußen dem ganzen
Volke zur Gewißheit geworden ist. Hier wird der Beweis
geliefert, daß es neben dem Parlameniarismus der Massen-H
demokratie andere organiich durthgebildete und in sieh ge-
schlossene Kräfte des Volkes gibt, die zum Einsatz in die «

Wieder wird die Forderung erhoben «Staatspolitik drängen.
werden, daß der soldatische Geist, der allein die Parteizer-
kliistung in unserem Volke überwinden kann, in unserem
Vaterlande endlich in seine Rechte eingelegt wird. Das ist
der Sinn des Ausmarsches von unabsehbaren Kolonnen
deutscher Frontsoldctten und Jungstahlhelwer am 3. und 4.
September in der Hauptstadt des Deutsihen Reiches.

Der  September
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Iamslauer Stadtblatt" bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat

« September zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach,� damit keine Unterbrechung im Bezuge

Nach langem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden ist heute nacht mein
geliebter, treuer Mann, unser Bruder,
Schwager und Onkel, der

F leischbeschauer

Theodor Jentlritza
zu seinem im Weltkrieg gefallenen einzigen
Sohne Georg heimgegangen.

Buchelsdorf, den 28. August 1932.
In tiefstem Schmerz:

Pauline Jendritza
geb. Dussa.

i

Beerdigung in Buchelsdorf am Donnerstag, den
1. September 1932, Vormittags 9V, Uhr�

Trauerdrucksachen
 Anzeigen und Dankkarten!

fertigt preiswert und schnell

Nillllilillllll lllllllliilliislilislillllllilii III. I]. H.
�Namslauer Stadtblatt�.

W« spkesxisrxisisss

 �Echt SalizykPapier
und Zell las

vorzüglich zum Einmachen der Früchte.

Oskar 0pitz�fcI!e
- 
f

unseres Blattes eintritt. Buch und Papierhandlung
Zrveiggefclsiift der Iiaiiislauer druiliereisGefellfchcift m. b. 5.1

gut, gesund, trocken
auch in kleinen Posten

kauftHafer
A. Haselbach Brauerei G. m. b. H.

Namslain

Herbst-
Saatenniarkt
Sonnabend, den 3. September, ab 7210 Uhr

Hotel Goldene Krone
Händler haben nur gegen Zahlung von Eintrittsgeld Zutritt.

Qualm. Kkeisverein Nimslair
Saalloeizen

Trockenbeizen:
Geresan, Abavit

Naßbeizen:
Uspulun Universal, Germisan.

Ferner gegen Kriihenfraß:
Corbin, KupfervitrioI� Formalin.

Oscar Tietzo
Germania-Drogerie.

._
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Sthulzt «
, » �Wut-gegen Krähen -
«� Fasangnmäusej

s - dere Tiere

Auskunft und Vorverkauf durch: &#39;"�
W. l-Iaesler, Ring 28.

"T7730
bestehend aus 2 Zimmer,
Wohnliiiche und Veigelaß
per bald zu vermieten.
Gemeinuiiiiiie mitgenommen

Namslaw
Auskunft: Rathaus, Zimmer 5..

  
Bcsiclliflligcil «

ou
Gummiftempeh Metall-

fterupel und Siegel
nimmt entgegen

Oskar llnitz
Vuclk und Papierlsaiidluiigweiggeschäst der Namslauer

ructierekGesellschast m. b. H.
Rom-starr, Andreas-Wirrwarr 13.

oder hat
45030 S«
ziemt-it: 10.-15. September
45336 lieu. it. 2 Prämien Lüesamtwarte v.
35000033;Höchstgowinn auf 1 Doppellon RM
U! 
d!

5 000

""i"i"ii�50000 
2x is 2 5 000
2x in II! 000
2x is 5 000

Wartezeit; 90°/obar

losrliiislloiailjgrtzzlillPorto und Liste 35
ll|l1ukshriei::�.2�..:&#39;:�f:;2f¬s Si«
Imachst-sittgxtägxsirxtrisxlenin allen durch Plakate kenntlich�Verkaufsstellen und durch
tlcllriigcr «· M i, gcschä�:
Berlin W8, Friedrlchstr. 192-193
| F h I �Postscheckkonto lA flagge�? 2533 Berlin 215 s

Jnserierer bringt Gewinn!


